
Kın 1E eorg Cantors — Joseph on  eım
Von Joseph Ternus

In dem Nachlaß des Jüngst verstorbenen Joseph ontheım be-
sıch eın T1e eorg, Cantors, der verdıent, nıcht der Ver-

gessenheıt anheımzufallen. Kın Brıef, den ıne bedeutende Persönlıich-
eıt geschrıeben hat, ist. ımmer 1C schon der Beachtung wert.
In un: andelt ıch überdies eınen solchen, den
Cantor selber unbedingt jener Klasse seliner Briefe zählen würde,
deren iıne an 21 In eıner wissenschaftlıchen Abhandlung
veröffentlicht hat wenıge re bevor diesen NsSern T1e g.
schrıeben hat Dem mıtzuteilenden ortilau desselben ge]len ein1ge
ÄAngaben über Empfänger und Schreıiber des Briıefes vorausgeschickt.

Joseph Hontheim wurde 15 Julı 1558 iın Olewig beı Trıier
geboren ach den Gymnasıalstudien Friedrich- Wiılhelm-Gymna-
1um Trier (bıs und den theologıschen ın Innsbruck trat ©:
als jJunger Priester 28 Aprıl 15582 In das Novızıat der verbannten
deutschen Jesulten Exaten beı Roermond e1ın. Diıe In der Ge-
sellscha: Jesu üblıche Vervollständigung der tudıen führte ıhn ın
dıe Kollegien Von W ynandsrade und Blyenbeek In Holland und Dıtton-
all ın England W ährend dieser eıt War wel Te Jang
bıs dem Tılmann esC. Blyenbeek beı dessen schrift-
stellerıschen Arbeıten Damals beschäftigte ıhn auch dıe
später veröffentlichte chrıft über den logıschen Algorıthmus. Nach
Vollendung seliner tudien (1889) ZU. Schrıiftsteller bestimmt, Aar-
beıtete iın Kxaten seınem Meısterwerk, dem großen eNTDuC
„Institutiones Theodicaeae 1ve Theologı1ae naturalıs®, das 1893 beı
Herder (Freiburg l. Br.) erschıen. Im Schuljahr 1890/91 hatte ont-
heım seıne Schrıftstellereı unterbrechen mussen, beı den französ!ı-
schen Mıtbrüdern St, Davıd’s College old0Wales) aus-
hilfsweise Metaphysık und lehren ach Vollendung des
drıtten Probejahres (1894) wurde ins neugebaute Ignatiuskolleg
der deutschen Jesuiten Zl Valkenburg O: Limburg) eruten Hıer
hatte Von 1594 auf 1595 die Professur für Logık, VOon 1595 bıs
1909 neben Christian escC. dıe für Dogmatık, VOon 1909 bıs 1912
dıe für alttestamentliıche Kxegese inne. Es folgte eın Jahrzehnt, das

ausschließlie| schrıftstellerıischen Arbeıten wıdmen konnte. Dreißig
Jahre nach Erscheinen se1nNes großen Lehrbuches wurde Hontheiım
noch einmal auf den Lehrstuhl gerufen und vertrat Von Wiınter 19253/24
bıs 19928 das Fach der Theodizee, das eın Lieblingsfach SC6 WESECH Z

Sıehe Zeitschrift für Philosophie und philosophische Kritik. Neue
Folge 91 (1887) bzw. 1mM Sonderdruck : Zur Lehre vom Transfiniten.
Gesammelte Abhandlungen 2US der Zeitschrift für Philosophie un! philo-
sophiısche Kritik. Abteilung (Halle

Scholastik.
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eın scheint, das 1C| jedenfalls Verdienste erworben hat, die
auch ın nıcht-theologischen und nıcht-katholischen rTeIsenN größte Be-
achtung gefunden aben, w1ıe gerade der unten mıtzuteiılende Brief
dartun WITd. AÄAm Januar 1929 ist Hontheım iın dıie ‚wıgker
hinübergegangen.

Spekulatıve Kraft, e1in Sanz außergewöhnlıches Maß posıtıven
Wiıssens, 38015 selten glückliche Verbindung abstrakt-mathematischer
und historisch-philologischer Begabung, das sınd dıe beneidenswerten
Züge dieses gelehrten Ordensmannes, für dıe Hunderte VON CcChulern
Zeugn1s ablegen können. Der SOO Seiten starke Band se1INeESs Theodizee-
werkes, se1ıne Kommentare ZU. ucC. Job und Zu en Lied
(Bıblısche tudıen 1—93; XI1IL 4 ; reıburg Br. 1904 Ü,

nebst den kleineren exegetischen Untersuchungen (besonders in der
Innsbrucker und übınger Quartalschrift), se1ıne chrıft über den „log1-
schen gorıthmus in selInem Wesen, Se1INeETr Anwendung und In seıner
phılosophıschen Bedeutung“ (Berlin 1895, Felıx Dames) lassen
eiwa schon dıe Vielseitigkeit erkennen, dıe Hontheım mıt Gründlich-
keıt Aarch wußte

Nıcht den etzten aLZ nahm unter selnen Lieblingsbeschäftigungen
die Mathematik e1n Miıt dem entsprechenden technıschen Wiıssen
verband eiıne pythagoreisch-christliche Ehrfurcht VOFLF der geheimn1s-
reichen Welt der Zahlen In den 1 890er Jahren trat nfolge SselnNner
Algorithmusschrift ın brieflichen Austausch miıt dem urıner Uni:
versıtätslehrer Peano, dem damalıgen Herausgeber der „Rıvısta dı
matematıca“ Bedeutsamer <ollte eın Verkehr werden mıt eorg,
Cantor, dessen Neuschöpfung Hontheim als einer der ersten
trotz wesentlicher Vorbehalte cschätzen wußte Leıder hat

nıcht sonderlich für der ühe wert erachtet, seıne Korrespondenz
mıt eorg Cantor aufzubewahren. Daß S10 durchaus auf dıie mathe-
matıischen Angelegenheiten q,|S solche einging, ersehe iıch AUuSs dem
Auszug (einer VON Hontheim selbst angefertigten Abschrift) eınes
Briefes VCantor VOIN 258 Januar 1594 AauUuSs Portico (in England),

Hontheım damals weılte. Auch AUS den Randbemerkungen,
dıe ın den ıhm VOoONn Cantor übersandten Sonderabdrücken AUS den
„Mathematıschen Annalen“ 46 und Bd 49 anbrachte, ersieht INa  —

den Ernst sSe1INESs Studiums der damals noch sehr ıhre  — Anerken-
NUunNS rıingenden Forschungen Cantors.

„Der Name Georz Cantor wırd die Zeıten überdauern. Wiıe dıeS O M A A \ OO mengentheoretische Denkweıse AUS der Wissenschaft nıcht schwınden
kann, wırd qauch der Ruhm ihres genlalen Begründers ständıg mıt ihr
verbunden leıben Freı und Neu schaffend, hat ıne Welt VO.  b

fruc.  aren edanken und Problemen In dıe Mathematık eingeführt.
Klarste mathematische Intuiltion , kraftvolles begriffliches (+estalten
und en auf das Wesentlıche eingestellter IC bılden dıe Eıgenart
SeINES (4enius. C Mıt dıesen W orten kennzeıichnet e1in berufener Be-
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urteuer, der Frankfurter Unıiversıtätsprofessor Arthur Schoenfließ, Ver-
dienst und Eıgenart Georg Vantors Und WwW16 dıese mathematıscheN Autorıtät sich noch beruft auf das übereinstimmende Urteıl eınes
Davıd Hılbert und ermann Mınkowskı, mas auch hıer dıe Stelle
AUS dem Nachruf 1LDeEerts auf Minkowskı abgedruckt seIn, zumal S16
außer dem bestätigenden Urteil der Wwel großen Mathematıker auch
eıne bıographısch wertvolle Notiz über das Lebenswerk von Georg
Cantor nthält „Zunächst gedenke ich“ Hılbert A4UuS

„der Stellungnahme Minkowskıs gegenüber derjenıgen mathematıschen
Diszıplın, welche heute ıne hervorragende In uUunserer Wiıissen-
SC einnımmt und ıhren gewaltigen Einfluß auf alle (jebjete der
Mathematık ausströmt, ämhich der Mengentheorıe. Dhese VO  — Georg
Cantor ZUuerst In fruchtbarer Weıse In Angriff SCNOMMENE und UrC«c.
Ne een gewaltiger öhe geführte re wurde damals VOon
dem 1m Gebiet der Zahlentheorie maßgebenden Mathematıker Kron-

Obwohl Minkowskı ın Berlinecker aufs entschiedenste bekämpft.
beı Kronecker studıert hatte und 1C. dem mächtigen Kınlluß, den
dieser iın der Zahlentheorie ausübte, 1g hıngab, dıe V orurteıle, VvVon
denen Kronecker befangen WäaTrT, durchschaute frühzeıtıg ; Wäar
der erste Mathematıiker unNnserTrer (+&neratıon und ıch habe ıhn darın
nach Kräften unterstützt der dıe hohe Bedeutung der Cantorschen
'Theorıe erkannte und HWD Geltung bringen suchte. ‚Die spätere
(xeschıichte‘, ınkowskı In einem Könıigsberg gehaltenen
Vortrag über das Aktual-Unendliche in der Natur aUS, ‚wırd Cantor
als einen der tiefsınnıgsten Mathematıker dıeser eıt bezeichnen ;
ist,; sehr bedauern, daß 1ne nıcht auf sachlıchen ({Jründen alleın
beruhende Opposıtion, dıe VOIll einem sehr angesehenen Mathematıker
|gemeınnt ist ‚ben Kronecker| ausging, Cantor dıe Freude seinen

am — Z  I” —— 7
wıssenschaftlichen WForschungen trüben konnte.‘“* 1es ZUT allgemeinen
Würdigung Cantors vonseıten mathematıscher Fachgenossen. Nun
einıge Daten se1ınes Lieebens, dıe ıch ZU größten eıle dem Nachruf
entnehme, den ıhm W angerın, der Hallenser Mathematıker und
Präsıdent der Leopoldinısch-Carolinıschen ademıle der Naturforscher
gewıdmet hat

eorg Cantor wurde März Februar alten Stiles) 1545 ın
St. Petersburg vVon deutschen Eltern eboren Gutberlet, der in den

Zur Erinnerung (Fe0rg UCantor. Jahresbericht der eutschen Mathe-
matikerverein1gung (1922)

Zıtat, nach Schoenfließ &. 103
3 Siehe Leopoldına. Amtlıches Organ der Kaıserlichen Leopoldinisch-

Carolinischen Deutschen Akademıe der Naturforscher. Halle, Jahrgang
1918,

'Trotz der ım allgemeınen trefflichen Information Wangerins Georg
Cantor War nıcht NUuUr jahrzehntelang Lehrer der Mathematıik der Uni-
versıtät, Halle, sondern uch Vorstandsmitglied der Sektion für Mathe-

36 *
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S&0er und UY0er Jahren des vergangenen Jahrhunderts persönlıchen
Verkehr mıt Cantor gehabt hat, macht uUunNns ıne Mıtteilung, dıe ZUF

Würdigung des achher mıtzuteijlenden DBriıefes von Bedeutung ist,
daß nämlıch Cantors Multter katholisch ZoWESCH se1 und selbst 07
legentliıch se1ne katholikenfreundlıche Gesinnung darauf 7zurückführte
Seıne Mittelschul- und erste Hochschulausbildung empung Cantor ın
Wiesbaden, Frankfurt, Darmstadt. Hs schlossen ıch tudıen
Polytechnıkum Iın Zürich, den Universıtäten Berlın ınmd Göttingen,
mıt abschließender Promotion In Berlın Dezember 1867
1869 habılıtiert sıch ın Halle, wırd nach dreı Jahren Extraordi-
narıus, chlägt 1mM Te 1878 1ne Berufung dıe A kademıe In
Münster AaUS, wırd 1879 Ordinarıus In „Eıne reich gesegnete
Lehrtätigkeit hat während der anzen Zeeıt; Von 1569 bıs 1913
(mıt ein1gen Urc. Krankheıt veranlaßten Unterbrechungen) der
Halleschen Hochschule ausgeübt.““* Am Januar 1918 ist der große
Mathematiker nunmehr allseıts schon als Entdecker und Schöpfer
anerkannt gestorben.

Cantor Trzählt VOIN siıch selbst daß zehn TOe lang gezögert
habe, die Konzeption seiner schöpferıischen Intuition dıe Öffentlich-
eıt bringen. Und aqals tat und fortan mıt anzZeI Ta und
äher Energı1e sıch aiur einsetzte, ist ıhm nıcht leicht emacht
worden, seınen een Anerkennung beı der achwe. und Aufnahme
ın die führenden Organe gewınnen. Der Züricher Mathematiker-
kongreß des Jahres 1897 War eigentlıch die erste große öffentlıche
Anerkennung, die GCantor zuteıl wurde. Die seıt dem Te 1873 ın
den verschiedensten Organen, insbesondere den „Mathematischen An-
nalen“, den Y Acta mathematıca"“ dem „Journal für reine und angewandte
Mathematık“ *, SOWI1@ der „Zeıtschrift für Philosophıe und philosophıische
Krıitik“ erschıenenen Beiträge > en mıt dem Te 1897 ıhren Ahb-

matık un: Astronomie innerhalb der Hallenser Naturforscherakademıe
dürifte doch In der Abstammungsfrage der kurze französische Nekrolog
(L’Enseignement Mathematique besser helehrt se1ln, wWenn

Cantor nennt:! „fils d’un n&goclant dano1s etablı Petrograd”.
h.Jb (1919) 366
Mıt dieser „authentischen” Feststellung W angerıns möchte ich dıe

Zweideutigkeit beheben, die durch ıne Bemerkung beı Gutberlet (a.
368) veranlaßt werden könnte.

O S c  O S c Math. Annalen (1880) 1928 Anm
„Cantors Arbeiten ınd VO  — dem uıunter Kroneckers Redaktion stehenden

Journal NUur ach längerem Wiıderstand un! verspätet gedruckt worden.
Es bıldet eın bleibendes Verdienst der damalıgen Annalenredaktion, daß
iıch die Annalen den Cantorschen Arbeıten auf Begehren sofort bereit-
willigst öffneten“ Schoenfließ . 99),

Siehe das vollständige erzeichnıs der mathematischen Arbeıten Can-
LOTrS beı Schoenfließ . . 105 und W angerın Diıe
mengentheoretisch bedeutsamsten ınd ım Literaturverzeichnıs der sehr
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schluß gze „Später hat Cantor noch weıter gearbeitet, aber
nıchts Größeres mehr veröffentliıcht. “* Als besonders bedeutsam werden
unter den Cantorschen Schrıften VOLr em angesehen: „Grundlagen
eıner allgemeinen Mannıgfaltigkeitslehre. Eın mathematısch-philo-
sophıscher Versuch In der Te des Unendlıchen (Leipzıg 1553 : auch
erschlıenen ın „Math Annalen“ 23 [1884]). „Beıträge ZULC Begründung
der transfinıten Mengenlehre“* (Math Annalen 46 1899]) und IL
(Math Annalen 49 1897]) „Zur Te VO Transfinıi:ten. (+e-
sammelte Abhandlungen aus der Zeitschrift für Philosophıe und phılo-
sophische Kritik“ (Halle

An menschlichen Zügen hebt dıe zuverlässıge Darstellung Wan-
gerıns hervor®: „Georg, Cantor War eın einselıtiger Fachgelehrter,

In selnensondern eın Mann vVonl vielseıtigen gelstigen Interessen.
Mußestunden beschäftigte sıch eıfrıg mıt lıterarhıstorıschen und
philosophischen tudıen Kr War von großer, imponierender Gestalt,
geistvoll, lıebenswürdıg 1m Verkehr, In früheren ahren ebhaft und
anregend 1m espräch. Er War VOI lauterem Charakter, ireu seıinen
Freunden, eıch, nötig W3a  H Be1 allen, dıe ıhn gekannt,
wırd dıe Erinnerung den genlualen und en Mann nı]ıe verlöschen.“

A aale, 2 Dec 1895, Händelstr.

Sehr verehrter Jos ontheım

Auf Ihr freundlıches Schreıiben VOoOInN Dec J welches Sıe mır
ıIn olge meıner Mittheilung des Schriftchens „Zur Te Trans-
finıten“ 4 sandten, möchte ich nen antworten, weıl ich SErn dıe (1
legenheıt ergreıfe, in ıne Erörterung VO  — metaphysıschen Fragen
einzutreten, dıe, WwW1e ich bestimmt weıß, Ihnen nıcht wen1ger
Herzen lıegen w1e mMI1r

verbreıteten Fraenkelschen „Kınleitung ıIn dıe Mengenlehreg @2 Aufl., Berlin
1923, 245 f. angeführt.

W angerın
Das mIr vorliegende Exemplar der „Grundlagen eliner allgemeınen

Mannigfaltigkeitslehre” Täg der Stirn dıe Wıdmung: „Clarıssımo
doctissımoque VIro Pesch reverendissımo Patrı, auctorı acutissımo
ODET. ‚Instit. Phıiılos. naturalıs se  © princ. 'T ’homae Äq haecce ingenue
offert, aucLOr Georgius Cantor. Halıs-Saxonum, ul Dıe „Lehre
VO: Transfiniten“ räg die Wıdmung: A Iosepho Hontheiım
auctorı acutissımo ecCcnNnon erudıtissımo oper1s Instit Theodicaeae‘ Georglus
Cantor. Halle-Wiıttenberg, Dec Die „Beıträge ZUTC Begründung
der transfinıten Mengenlehre” iLragen den tirnvermerk do. los ont-
heim verehrungsvoll

Sıehe ben.
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1ınNn©e solche Besprechung cheınt MIr IS mehreren Gründen nıcht
der (zefahr eınes Miıßfallens, Se1 beı Ihnen oder beı mıir, ausgesetzt
ZU se1nN.

Erstens sınd WITr In den obersten Prinzipıen einN1&, denn WwIr be-
kennen uns heıde ZUT chrıistlıchen Philosophıe, ZUL phılosophıa PETI-
eNN1S, W1e S1e mıt ‚eC. genannt worden ist 1m Besondern verehren
WIr ıhre herrlichste Blüthe 1mM heıl 'T*’homas Vvon Aquin.

Dann darf iıch auch SaSoN, daß uns beı der Beschäftigung mıiıt der
Philosophie die Lnuebe ZULC ahnrheı leıtet, WI1ITr also bereıt eın werden,
(jründe gelten lassen, WIT uUurc S1e überzeugt worden sind

Drittens 11l iıch noch anführen, daß WIr asselbe oberste Zael VOor

ugen haben NSeTre eıgene Vervollkommnung und zukünftige Selıg-
keıt, SOWI1@e den Nutzen, den WITr Urc. tıefere Erkenntnis der Wahr-
heıt, unter dem Beistand des Höchsten, NSsSermn Mıtmenschen bereıten
möchten.

Daß NSeT@O Übereinstimmung nıcht auf Allgemeinheiten beschränkt
1st, geht daraus hervor, daß unter den dreiundsjiebenzig Thesen
Ihres erkes „Inst. Theodicaeae* kaum 1ne oder dıe andere siıch
efindet, miıt der ıch nıcht ıhrem wesentlichen nhalte nach mıch voll-
kommen 1Ns sähe (NB VOomn den „Assertiones“* kann ich nıcht das-
se. Sa

IMS gilt dıes selbst von Thesen, beı denen Sıe vielleicht dıe ent-
gegengesetzte Erwartung aben, also beispielsweıse von der Thesıs
u  a ereatura aD Q2EeLerNO0 SsSse potest.“ “ Mıt andern W orten, ich
halte nıcht NUur mıt en christlichen Philosophen den zeıtlıchen An:
fang der Schöpfung aufrecht, iıch ehaupte auch mıt nen, daß diese
anrhne! mıt bloßen Vernunftgründen bewlesen werden kann Diese
Meınung ist, beı mMIr nıcht etiwa erst. nNneueren Datums. Ich habe S16
ın den Jahren 1887 und 18588 ın Briefen Dr. OoyS CcNAmı1
München, Prof. Heman * ın ase und Ignatıus Jeiler Frane. ®
aufs Deutlichste erkennen gegeben. Dıe Statulerung aktual
ndlıch großer oder, WwW1e ıch S16 Nn  9 transfinıter Zahlen, hat nıcht
ZUC Folge, daß INa  — auf den ratıonalen Beweıs für den zeıtlıchen Welt-
anfang, verzıchten hat,
ur nre und der melsten Scholastiker Te VOonNn der Un

möglıchkeıt der aktual unendlıch großen Zahlen sıch halten lassen,

Nachträglich beigefügter Zusatz. 2  D o 7{10U U OO Der bekannte Münchener Apologet, der 1mM Jahre 1890 se1ine wel
Bände „Erkenntnislehre“ herausgab.

arl Friedrich Heman, ursprünglich Privatdozent für protestantische
Theologie, eıt 1888 A, Professor der Philosophie und Pädagogik der
Universıität Basel

Präfekt 1mM St.-Bonaventura-Kolleg Quaracchl beı Wlorenz, der nach
dem ode des Fidelıs Fanna dıe Leıtung der kritischen Bonaventura-
Ausgabe 1n Händen hatte

/
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S tz Ü Je früher INan dieselbe fallen lassen wird,
besser. Hıer gilt auch, was der Doctor Angelicus sa ® videaturH fides catholıca in vanıs rationıbus constıtuta, et NON potıus In solıdissıma

Del doctrina” Contra gent,. IL, Cap 38] Die Lehre Vom Transfinıten ist.
+  ( €  € die T'homassche Doetrin In ihren Fundamenten

ZuUu erschüttern. Dagegen wird meıne Lehre In SA nıicht ferner Zeıt,
al< 1ıne geradezu vernichtende W affe allen Pantheismus,
Positiyismus und Materialısmus E  e E  (

W as iıch nıcht glaube, würde Ihr Bewels der Thesıs LLX keinem
Z weıfel egegnen.

Thomas hat meıner Überzeugung nach den Satz „mundum
Inceplsse cola fide enetur NeC demonstratıve demonstrarı posse“ (der
siıch J2 nıcht bloß 1m PUu  . [al 27]1, sondern auch ın f

46, 2, 1n Uontra (+ent. lıb Z Can 39— 38 und noch viıelen
andern tellen beı ıhm findet), hauptsächliıch darum aufrecht gehalten,
weıl dıe nen bekannten Gründe die Möglıchkeıit des

infinıtus nıcht für bsolut stringent, sondern NUr für mehr
oder wenıger probabel 16€. wäre auch NUur einer unter ıhnen
bsolut stringent In seınen Augen ZCWESECN, hätte SahZ ZeWw1ß
den soehen eitierten Satz, auf den HNenbar den größten er
legte, fallen lassen müssen.

Ich ann er dem Tılmann eSC. nıcht zustimmen, wenn

ın seınen Inst phıl nat pas 4545 dem 'T’homas gew1issermaßen
den Vorwurf machen scheınt, daß siıch 1lIer des eIieCcATSs
eine Übereilung habe CcChulden kommen lassen mıt dem Ausspruche

dıe murmurantes : „praeterea UuC nonNn est demonstratum,
quod eus NOn possıt facere ut sınt, infinıta actu“. Unter den meh-

„infinıta actu“ versteht aber T'ho das, Was ich „Lrans-
finıta“ NN

Vıelmehr betrachte iıch als eın Zeichen er eiısher beı
Thomas, daß iın der damalıgen Zeeıt; (wo dıe echte Te Vomnl

den aCT unendl großen oder transfinıten Zahlen noch nıcht AauSsS-

gebilde WaT, S1e aber 1m Geiste gew1ssermaßen voraussah, dabeı
jedoch nıcht übersehen konnte, welche Folgen S1e für einen DBeweıs
der Möglıchker oder Unmöglichkeıit eiıner Schöpfung VOINl Ewigkeıit
her ergeben möchte) den zeitlichen nfang der chöpfung den
Glaubensgeheimnissen gerechnet sehen wollte, welche demonstratiıve
nıcht oder vielmehr „bısher noch nıcht (adhue)“ bewıesen worden

Diese meıne Auffassung wırd durch dıe Thatsache der von ıhm Al

anderen Orten (wie K e 4)+ aufgestellten probab elen
Gründe die Möglichkeıit der „infinıta actu  “ ht C rt.

1 Korrigiert SLa) DUr
Institutiones philosophıae naturalıs (Friburg1 Brıisg.
Anm

’  ’ „Utrum possıt SSEe infinıtum in rebus secundum multitudinem.“
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In ahrneı! sınd diıese VOo  — ıhm festgehaltenen (jründe (und Ur

dıese, keıne anderen) d  ‚a Lt (was ich Durandus 1

erwähne dem S16 nıcht genügten) WeNnNn auch ht z  z JS Iut
strıngent. S1e en meıne Erklärung dieses scheinhbaren er
spruchs bel Y welcher ın anrheı: NUur 1ne g_
eıt bedeutet, welche Urc. die Tre VOo Transfinı:ten gelöst ist,
auf pas 46 meınes Schrıiftchens „Zur Te VOoO Transfinıten“

Ihre pPas 749 (Ihrer Theodiecae B) ausgesprochene Ansıcht „Immo
1pse T’homas eErsus finem vıtae sententia, hı AUC>
LOTrTes defendunt , NO  u 1amM tantum afunt Concedere nım vıdetur,
hominem 11O  —_ potulsse erearı abh aeterno“, scheıint mIır zulässıg. Was
Sıe aber ın der Anmerkung 1, pas. 713 SaSCH, ich nıcht für
richtig. Besonders raglıc erscheınt. mMIr der Schlußsatz „Non ad-
miısısset possıbılıtatem ereationıs aeternae, 1 V1 €&  C inde sequı]
1N1UumMerum actu infinıtum.“ Es ırd hıer ANZCNOMMEN, daß IN as
dıe nahelıegende apodıctısche olge des NUuMmMerTrus actu
infinıtus AUS der Voraussetzung der Möglıchkeıit eıner Schöpfung VOo  —

wigken her nicht gesehen habe; dıes wäare ıhm e1n Mangel
S6WESOCN, den Man nıcht zugeben kann. Sıe übersehen hierbeı auch,
daß Etwas, Was VvVon ıhm ZUTC eıt des Nıederschreıibens der chrıft
„Contra murmurantes“ $ klar erkannt SCWESCH ıst (daß ämlıch dıe
possıbılıtas ereationıs qeternae den 1UMETUS actu iınfinıtus ZUL not-
wendıgen WFolge hat, Was iıhn azu führte Sag eN: „praeterea ad-
huc NO  — est, demonstratum ete.“), ıhm nıcht ZU späteren eıt
der Abfassung selner Summa eo verschlossen seın konnte.

Zı Übrigens wırd 1e8s durch Stellen der Summa
ausdrücklich bestätigt, WI1e beispielsweise 46, A, a

Es konnte vielleicht her verteidigt werden, daß nde
seines Lebens der VO  S m1r vertretenen Möglıchkei eınes relatıyen
actualen Unendlichen, des Transfinıten mıt seınen unzählıgen men
und (späterer Zusatz über der Zeıile n) e  O sıch bedeutend
genähert habe, wofür ich beıspielsweıse dıe Stelle Th 1L, 10,
art. ad nführe

Halten WITr alles ZUSaMMEN , Oo1gZL, daß Thomas Ter
Thesıs LIX hauptsächlıie: aUus dem Grunde nıcht zugestimmt hat, weıl

Cf. In Sent., diıst, 4 ‘9
ort unterscheıidet, Cantor solche Kınwände das Transfiniıtum,

die auf einem Fehler im Schließen beruhen, un! solche, die sachlich fundiert
ınd. Von letzteren kennt 1Im Grunde 1Ur zZwel, die ZU ersten Mal
klar beı Urigenes ausgesprochen (TTeEp  1 ÜpXWV, lıb 1L, Cap. 91 1 9295 f.
und später immer wıiederholt findet.

Der volle 'Tıtel der Schrift lautet: „De geternıtate mundı contra INUTr-
murantes“ und steht als Opusculum 1m ersten and der Mandonnetschen
Ausgabe vVon 1927 ort (gegen nde des Werkchens) dıe viel zıtierte
Stelle : praeterea adhuc NOn est. demonstratum, quod eus non possıt
facere ut sınt, infinital actu.“

. J ‘

4
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der Von Ihnen angewandte Beweısgrund 2US der Unmöglıchkeit
des NUmMeTUuS infinıtus S erschıenen eın muß, un
dıes umsomehr, Jje näher seıne Liebensgränze gekommen WAar.

ollkommen streng ist ın rer Kesp. pas 713 der Beweıs des
Satzes : ) infinitas SUCCESSIYA est possıbilis, etiam sımultanea ; et, G1
haec repugnat, el iılla.“

Ich könnte Ihnen dıe Tatsache eıner großen Nähe ıIn ezug autf
meınen Standpung auch beı viıelen Ihrer UOrdensbrüder, A beı
eon ess1us (De perf. dıy cCap und VI)}, beı ardına.

KFranzelın (Traet. de Deo un S6C. nat. edıtıo ILL,
'T hes X SOW1e auch beı Lıberatore und (}a e-
Lano Sanseverıno4i nachweısen. Besonders kü  = für seıne Zeıt,

Dıeses Zitat ist nıcht Nn  u Das Werk des Löwener Theologen Leon-
hard EeSSIUS (T 1623 nthält schon 1Im 'Iıtel dıe Kınteiulung nach Büchern:
„De perfectionibus mor1ıbusque divıinıs Lıbrı XIV (Antwerpen Cantor
zıtiert, offenbar AUS dem Gedächtnis, meınt, bDer wahrscheinlich „Jıb und
V1> Das 1. Buch handelt nämlich „De infinıtate Deı”, und 1Im

uch „De Sapıentia el handelt das Kapıtel VON ein1gen Betrach-
Lungen, „quıbus ma  &  18 elucescıt infinıta VIS divınae sapıentlae”. Die Frage
nach den „terminı ctiu infinıtı" des unendlichen Erkennens (zottes g1bt ]Ja
den Theologen meilistens Veranlassung, das Problem des Aktual-Unendlichen,
das nıcht ott wäre, behandeln.

„Objectum scıentlae sımplicıs intellıgentiae unt omnı1a2 possıbıha ; ob-
1ectum secundarıum Visionis IMprimI1s un 0omn1]ıa exıstent1a ındependenter

lıbertate creata.
3 Welche Schätzung Cantor gerade den „Institutiones phılosophiae" dieses

großen Krneuerers der scholastischen Phılosophıe entgegenbrachte,
ersjieht INan AUuSs eıner Anmerkung iın der Zeitschrift, für Phılosophıe un!:
philosophische Kritik 1 (1887) 118, bzw. ın dem Sonderdruck: Zur Lehre
VOIN Transfinıten (1890) „Allen welche, SCcIN der unSeTN, ıch e1n
getreues ıld Von der thomiıstischen Phiılosophıe verschaffen wollen, kann
iıch dieses bıllıge Werk a Is dıe melnes Erachtens vorzüglichste Einführung
In dıeses System empfehlen. Von demselben Autor existieren noch eın
kürzeres einbändiges Handbuch (Comp Log. ei, Metaph. ...) und andere
geistvolle, sorgfältigst gearbeıitete Schriften, unter denen ich och das
Werk ‚Della CONOSCENZA intellettuale‘ hervorhebe.“ Auf welche Stelle
gerade Cantor ıch bezieht, ermas ich nıcht mıt Bestimmtheıit Zu >  M,
Ich vermute, daß Instit. phılos. Vol 1L, Metaph. Spec., A Cap 18 art. 3,
pProp ILI („Mundus qeternus repugnantıam involvıt”) meınt , ab-
schlıeßend heißt „Fateor equıdem, argumenta nonnullas instantıas ab
adversarıls patı posse.“ Unmittelbar vorher ber Wäar von ihm auf 1ne
(zerdilsche Abhandlung hingewlesen worden, „ubı ad impossibilitatem, de
qua agımus, demonstrandam plures ratıones 6X Mathesı depromit”.

Sanseverino (der nıcht Jesuilt, sondern Canonicus In Neapel Wal,
1865) ıst. neben ILıberatore einer der Haupterneuerer scholastischer Phılo-

sophie 1m Jahrhundert. Neben seiınem unvollendet. geblıehbenen Haupt-
werk : „Philosophia christiana CU: antıqua et NOVa comparata” (Neapel
1862 ist namentlich der Auszug: „Elementa philosophiae christianae”
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ın diıeser ache, erscheıint Rod Arrıaga J: aber auch KFrance.
Q, 17 Ha Ich bemerke hilerbeı, daß die Lehre VOom creatür-

lıchen actualen Unendliıchen |was ich Transfinıtum nenne| beı Rod A r-
rlı1aga keineswegs widerspruchsfreı begründet ıst ; dasselbe gilt
vVvVon dem ınımen Km Maignan©® Beide habe ich TST, kennen gelernt,
lange nachdem ich meıne T'heorie innerlıch fertig und ins Klare gebracht
hatte Ks fehlt uch Beıden die richtıge Begriffsbıldung der Lrans-
finıten q ] P hl [Mächtigkeiten| und der transfinıten Or S -

LYy e  e N und ‚1s0 gerade dasjenıge Instrument, mıt
dessen Hılfe dıe n Lehre einwandfreı wird.)
Suarez J steht MIr nıcht fern, WwW16 vielleicht den Anschein
hat Sanctus Schiffinı sagt in seınen Dısp metaph. SPOC.
Vol IL pPas 279 „est uCc demonstratıve probatum, 2DsS0Olute
reDUSNATE multitudinem istıus modı |SC actu ınfünıtam |? Ad quod
attınet, candıde fateor, nullam probatıonem hulıus gener1s
hucusque in ven], a retorquerı NO possiıt contira multı-
tudınem S1Ve@® possibılıum, SIıve futurorum, qQua 6 eus
diıistınecetissime cCognNOoscC1t, qua®© multıtudo profecto, prout
2C5U obiıleıtur dıyvyınae mentl, etsı umMerTrT©o© fınıto] cCaret,
noO propterea O IN sıbı contradıcentem constitulit.“

ardına Franzelın hat VOT acht Jahren (ın einem Schreiben
VOo  = 25 Dec WwWI1]e Sıe 4AUS meınem Schriftehen pas 9 ersehen
werden, anerkannt, daß In meınem Begrıff des f 1 „keine
Gefahr für reliz1öse W ahrheiten lıege
(Neapel 18564 ehr verbreıtet SCWESCNH. Vgl das Zitat, aus der
französıschen Ausgabe diıeses Kompendiums helı Cantor, Zeitschrift für
Philosophıe und philosopnhische Kritik 91 (1887) 124 Dzw. 1M Sonderdruck :
Zur Lehre Vom 'Transfinıten (1890)

Sıehe dessen Disputationes Theol ın Partem (Tractatus de
potentla Deı), disp 4.0, ect. „quaedam de possibılitate ınfinıtı”,
Arrıaga auf seıne Darlegung INn der Philosophie (val Phys., dısp. 13, 32)
verweiıst, S1e VvVonxn aufgreift un: weiterführt.

In der Zeitschrift für Philosophie und philosophische Kritik 1 (1887)
965 bzw. 1M Sonderdruck : Zur Lehre Vom Transfinı:ten (1890) 4 0, berichtet;
Cantor Von se1ıner „Entdeckung” des gelehrten Toulouser Minimiten, der
VOor allem aqls Mathematiker und Physıker großes Ansehen genoß. Von
seinem „Cursus philosophicus” (Tolosae hat eın Schüler und Ordens-
bruder Saguöns In Compendium herausgegeben: „Philosophıa Maignanı
scholastica“ (Tolosae Vgl außer Cantor (mit der Berichtigung

Schluß des Sonderdrucks) Hurter, Nomenel. lıt.“ IL 169 © 1ct. de
'T ’heol Cath 1653

Vgl azu e  e KEıinleitung iın die Mengenlehre Berlin
3—11.

Siehe Diısp. metaph. XXX, ect. IN S I, Syu.
5 Augustae "Taurınorum 1888 Diıie angeführte Stelle unter I, 544

„Approbatur sententia 'T’homae de possıbılıtate geternae creationıs.“
6 Gutberlet erzählt 366), daß Cantor auf den Wran-

zelın, den späteren Kardinal, hingewiesen habe „Dieser meın hochverehrter
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Die Untersuchung aber, ob „das Transfinitum actuale ın sıch keinen
Widerspruch enthält“, überließ er, WwW1e In se1lner ellung lag,
Anderen Ich freue miıch, 2US rem Schreiben erfahren, daß
Sıe sıch schon er mıt meıner Lehre befaßt und dıe darın VOT-

kommenden Sätze 1m Allgemeınen zut bewlesen gefunden haben.
Sollten S1ıe e1 auf dıie 1ıne oder andere Schwierigkeit gestoßen

Se1n oder och auf ıne solche kommen, würde mir heb SE
s Einwürfe hören.

Be1 meıner Hochschätzung und Verehrung Ihres relıg1ösen Ordens
könnte ich von keiıner Seıte mehr Ermuthigung zıehen, meıner
Arbeıt fortzufahren, als VOoNn nen und den Ihrigen !

Hochachtungsvollst
Ihr ergebenster
Georg Cantor.

JLiehrer verteidigte die aktual unendliche Menge In der Erkenntnis Gottes,
gestütz auf die ausdrückliche Lehre des hl Augustin, und War C: der
m1r den Anstoß jener Schrift (Das Unendliche, metaphysisch und mathe-
matısch betrachtet, Maiınz gegeben und mich beı den heffigen An-
griffen damıt, beruhigte, daß ich LULC dıe Lehre des hl Augustin vorirage
An den Kardinal wandte ıch Cantor selbst, und Äußerungen desselben
teılt, er, hne ihn NECNNEN, In einem Aufsatze der Zeitschrift für Phiılo-
sophıe un! philosophische Kritik m1  n Siehe dıe wel Briıefe Cantors

„einen großen Theologen” (Kard. Franzelin) aus dem Jahre 15586 In der
Zeitschrift für Philosophie und philosophische Kritik (1887) 105—107
bzw. 1m Sonderdruck : Zur Lehre VOIN Transfiniıten (1890) 39—41; SOoWw1e
das längere Stück AaUus der Antwort des Kardinals (ebd 91—93 bzw. 21
bıs 23),


